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Konjunkturdaten: Ein eindeutiger Aufschwung?
André Tautenhahn · Thursday, June 30th, 2011

Die Arbeitslosigkeit sinkt, die Kauflaune steigt, die Konjunktur brummt. So lauten regelmäßig die
Schlagzeilen zum Monatsende. Nacheinander verkünden Gesellschaft für Konsumforschung, das
statistische Bundesamt und die Bundesagentur für Arbeit ihre nach eigener Sicht positiven Zahlen.
Die GfK machte am Dienstag den Anfang und gab an, herausgefunden zu haben, dass die
Anschaffungsneigung der Deutschen wieder deutlich zugenommen habe.

Die ungebrochene Dynamik der deutschen Wirtschaft sowie die weitere Belebung
auf dem Arbeitsmarkt haben die Konjunkturaussichten moderat und die
Einkommenserwartungen der Bundesbürger stark ansteigen lassen. Auch die
Anschaffungsneigung hat ihre Verluste aus dem Vormonat mehr als kompensiert.
Damit gewinnen die guten Rahmendaten wie die positive Entwicklung auf dem
Arbeitsmarkt und das gute Wirtschaftswachstum wieder die Oberhand über die
„Störfaktoren“ Fukushima sowie die Situation im Nahen Osten und Griechenland.

Quelle: GfK

Nun ist klar, dass eine Neigung, die von Aussichten bestimmt wird, nicht wirklich einen
substanziellen Kern aufweist. Eine Neigung hat grundsätzlich einen fiktiven Charakter. Und zwar
solange, bis sie selbst in die Tat umgesetzt wird. Dann spricht man logischerweise auch von einer
Tatsache. Wenn die Deutschen also der GfK gegenüber angeben, demnächst häufiger einkaufen
gehen zu wollen, dann heißt das eben nicht, dass sie es auch tun, sondern höchstens, dass sie es
gerne tun würden. Demzufolge ist die Feststellung, dass jene Anschaffungsneigung ihre Verluste
aus dem Vormonat kompensiert habe einfach nur statistischer Unsinn, weil durch mehr oder
weniger Anschaffungsneigung überhaupt keine Gewinne oder Verluste entstehen können. Oder
fließt die Anschaffungsneigung etwa in die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung mit ein?

Nein. Dort findet nur der tatsächliche private Konsum Beachtung und natürlich bilden die Umsätze
im Einzelhandel einen wesentlichen Teil davon. Nun hat heute das statistische Bundesamt Zahlen
veröffentlicht, die alles andere, aber nicht das bestätigen, was die GfK mit ihrer Kauflaune
gemessen haben und die Menschen glauben machen will. Zwar  führen die amtlichen Statistiker
mit der Überschrift “Einzelhandelsumsatz im Mai 2011 real um 2,2% höher als im Mai 2010” die
Öffentlichkeit einmal mehr in die Irre, doch im Text liest man dann die tatsächlichen Zahlen zu
den Umsätzen.

https://www.taublog.de/
https://www.taublog.de/konjunkturdaten-eindeutiger-aufschwung-11401597
http://www.gfk.com/group/press_information/press_releases/008252/index.de.html
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Allerdings hatte der Mai 2011 mit 26 Verkaufstagen auch drei Verkaufstage mehr als
der Mai 2010. Im Vergleich zum April 2011 ist der Umsatz im Mai 2011 unter
Berücksichtigung von Saison- und Kalendereffekten (Verfahren Census X-12-
ARIMA) nominal um 3,0% und real um 2,8% gesunken.

Quelle: destatis

In der Langzeitprojektion gleicht das Minus von fast drei Prozent zum Vormonat einem weiteren
Absturz. Nachdem es im Mai noch so aussah, als ginge es wieder aufwärts, bestätigt sich nach
Korrekturen bei den zurückliegenden Werten und den aktuellen Daten zum Mai 2011 die
anhaltende Kaufzurückhaltung der Deutschen, die doch angeblich so gut kaufgelaunt sein sollen
wie selten.

Den zuständigen Minister Rösler schenke ich mir an dieser Stelle, da seine Einschätzung der Lage
wie immer dem Bereich der Fiktion zuzuordnen ist und nichts mit der Realität zu tun hat.

Fehlt eigentlich nur noch der Arbeitsmarkt, der vom Oberbefehlshaber der Nürnberger
Arbeitslosenzählbehörde wie immer als sehr robust beschrieben wurde.

Der Arbeitsmarkt profitiert weiter vom stabilen Aufschwung der deutschen
Wirtschaft. Die Arbeitslosigkeit ist im Juni im Zuge der auslaufenden
Früh jahrsbe lebung  um 67 .000  auf  2 .893 .000  gesunken .  Das
Saisonbereinigungsverfahren errechnet für den Juni ein Minus von 8.000.

Quelle: Arbeitsagentur

Wenn ich mich an den letzten Bericht zurückerinnere, dann scheint der Arbeitsmarkt doch vor
allem dadurch zu profitieren, dass die Zählbehörde nicht wirklich zählt, sondern immer mehr
schätzt und dazu einen sehr eigenen Begriff von Arbeitslosigkeit definiert. Wie sie inzwischen
wissen, gilt nicht jeder Erwerbslose auch als arbeitslos. Durch die Klassifizierung der Betroffenen

http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/pm/2011/06/PD11__245__45212.psml
http://tautenhahn.blog.de/2011/06/02/konjunkturdaten-deutschland-europa-ruiniert-zieht-exportwirtschaft-11254199/
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nach der Art ihres Leistungsbezugs ergeben sich Unterschiede zwischen der offiziellen
Arbeitslosenzahl und der Zahl aller Leistungsbezieher, deren Gemeinsamkeit doch nach wie vor
die Arbeitslosigkeit ist. Selbst auf Personen die ihre niedrigen Löhne aufstocken müssen oder sich
in Arbeitsgelegenheiten befinden trifft das zu.

Insgesamt sollen laut Statistik 2.893.341 Personen im Juni erwerbslos gewesen sein. Gleichzeitig
sollen laut Statistik 1.262.470 Personen im Sinne arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen beschäftigt
gewesen sein. Im Bericht werden diese “ausgewählten Maßnahmen aktiver Arbeitsmarktpolitik”,
die man auch unter dem Begriff “stille Reserve” kennt wie folgt unterteilt:

Qualifizierung

Berufsberatung u. Förderung d. Berufsausbildung

Beschäftigungsbegleitende Leistungen

Beschäftigung schaffende Maßnahmen

Das ist natürlich keine Beschäftigung im Sinne einer Beschäftigung wie man sich das so vorstellt,
aber es ist durchaus Absicht, dass die Öffentlichkeit das so missverstehen soll. Rechnet man diese
Scheinbeschäftigten, aber im Grunde arbeitslosen Menschen, zur offiziellen Zahl hinzu, landet man
bei 4.155.811. Das Amt selber weist eine Unterbeschäftigung ohne Kurzarbeit in Höhe von
4.079.599 (Quote: 9,6%) Personen aus.

D.h, dass Behörde und Bundesregierung allein durch das Weglassen der “stillen Reserve” zu einer
Arbeitslosenzahl kommen, die im internationalen Vergleich zu einem der vorderen Plätze reicht.
Würde man aber die ausgeklammerte Gruppe von defacto Erwerbslosen hinzuzählen, sähe es
schon nicht mehr so rosig aus. Von einem Jobwunder einerseits oder einer Wirtschaftslokomotive
andererseits würde dann wahrscheinlich niemand ernsthaft sprechen können.

Darüber hinaus ist der Anteil der Langzeitarbeitslosen wieder um einen Punkt auf 34 Prozent
gestiegen. Damit dürfte Deutschland immer noch Spitzenreiter in Europa sein. Daneben entfiel
rund ein Viertel der Beschäftigungszunahme einmal mehr auf die Arbeitnehmerüberlassung
(+146.000 oder +23,3 Prozent), also einem Wirtschaftszweig, in dem prekäre
Beschäftigungsverhältnisse und moderner Menschenhandel zum Geschäftsmodell geworden sind.

All das beschreiben die Aufschwungsge- und verblendeten natürlich nicht. Denn dann müssten sie
sich eingestehen, was einige Wirtschaftsexperten und der Bundesfinanzminister bereits ahnen und
zum Teil warnend vorwegnehmen. Demnach werde sich der Aufschwung im zweiten Quartal
merklich eintrüben. Das DIW spricht sogar von einer Wachstumsdelle. Und das mitten im
Aufschwung.

Gegenüber dem starken ersten Quartal dürfte die deutsche Wirtschaft zwischen April
und Juni allenfalls um 0,4 Prozent zugelegt haben. Denn auch wenn die Stimmung in
den Unternehmen weiter positiv bleibt: Die letzten „harten“ Zahlen zur
wirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland deuten auf eine spürbare
Abschwächung des Wachstums hin.

Quelle: DIW

Allerdings wagen auch die Forscher wieder einen Schuss ins Blaue und hoffen, dass sich durch

http://www.diw.de/de/diw_01.c.375750.de/themen_nachrichten/diw_konjunkturbarometer_juni_2011_wachstumsdelle_im_zweiten_quartal.html
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Zuwächse bei Beschäftigung und Einkommen auch der Konsumbeitrag bessern werde.

„Die anziehende Beschäftigung und steigende Löhne werden den Konsum in den
nächsten Quartalen voraussichtlich mehr und mehr anschieben.“ 

Da wären wir dann wieder bei den Neigungen und Launen, die bei der Kaffeesatzleserei der GfK
herausgekommen sind. Denn es gibt schon einen qualitativen Unterschied zwischen
Beschäftigungszuwächsen und der Art der Beschäftigung. Ein weiterhin von der Politik geförderter
Niedriglohnbereich wird kaum zu einer Steigerung des Konsums beitragen und nominell unterhalb
der Teuerungsrate steigende Löhne auch nicht. Denn das bedeutet noch immer reale Lohnkürzung.
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